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u. Bericht

über

pathologische Präparate,

welche den Sammlungen der znrch. Thierarzneischnle

neuerdings einverleibt wurden.

sVom t. Sept. lSöt bis 20. März 18öS.)

1.

Erworbene Anomalien.
V. Ortöveräuberuugeu.

1. Ein Stück deö Dünndarms von einem I V- Jahre
alten Rind ist in eine andere Portion desselben Dar-
meö eingeschoben. Dieses Präparat wurde von Thier-
arzt Bai in Trüllikon eingesandt. Dasselbe war
thcilwcisc zerschnitten als es in unsere Hände kam.

Die Untersuchung wies nur nach, daß die Einschiebung

den Kanal gänzlich verstopfte, daß die Wände des einge-
schobenen Stückes verdickt und an die äußere Partie ad-

herirt waren, endlich die Erscheinungen der Entzündung.
Der Krankheitsfall bot das Interessante dar, daß

anfänglich nur sehr geringe Erscheinungen der Ent-
zündung vorhanden waren. Das Thier fraß und
wiederkaute in den ruhigern Zwischenrâumcn des Ko-
likleidens. Verstopfung trat erst nach achttägiger Dauer
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der Krankheit ein. Erst jetzt konnte Verschlingung der

Därme diagnvstizirt werden, was dann die Sektion
in oben bezeichneter Weise bestätigte. Bai glaubt, die

Jneinanderschiebung müsse schon früher, ehe die Kolik-
erscheinnngcn auftraten, erfolgt sein, erst nach und nach

müsse dann die cingeschobene Darmpartie entartet sein

und den Kanal verschlossen haben. Als die Verschlie-

ßnng bereits vollständig war, seien dann die Kolik-
erschcinungen eingetreten.

2. Jneinanderschiebung desDün n d a r m e s
eines Rindes. Einige Schlingen deS LecrdarmeS wa-
ren durch plastische Lymphe zu einem dicken Knäuel
verbunden. Nach der Trennung zeigte sich, daß

ein Stück in ein anderes ein geschoben war. Die-
scr Fall scheint die oben von Bai mitgetheilte Ansicht
über die Zeit der Entstehung der von ihm beobachte-

ten Jneinanderschiebung zu bestätigen.

Nach der Mittheilung des Einsenders, Thierarzt

Vrennwald, Sohn in Männedorf, waren bei dem

betreffenden Rinde „von Anfang an weniger Kolik-
schmerzen als vielmehr örtlicher Schmerz" zugegen.
Das Thier war nnr zuweilen unruhig und fortwäh-
rend munter. Brennwald behandelte dasselbe vier

Tage. Selten fand Kothentleerung statt. Am dritten

Tage ging viel mit Blut vermischter Schleim ab, in
welchem einige erbsengroße, harte Kvthbälleli eiuge-

schloffen waren. Darauf trat ordentliche Mistentlcerung
ein. Jetzt konnte B. durch den Mastdarm die Disko-
kation fühlen. „Der Darm vor der Stelle strotzte von
seinem Inhalt, hinter derselben war er ganz leer."
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Die Freßlust, vie anfänglich unterdruckt war, stellte

sich am dritte» Tage wieder her.

ö. Trennungen des Zusammenhanges.

». Knochenbruche.

3. Geheilter Rippen bruch von einer Kuh.
Eingesandt von Thieiarzt Seiler in Niederwyl, Kt.
Aargau.

ck. Geheilter Bruch der Rippe eines

Schweins. Einsender C. Baumann, Studiren--
der der Thierarzneikunde.

5. Splitterbruch am Unterschenkel eines Pfer-
des.

Das Thier erhielt von einem andern Pferde einen

Hufschlag an die Bordersläche des Schenkels. Eine

heftige Knochenentzündung schien die wichtigste Folge

zu sein. Während zehntägiger streng antiphlogisti-
scher Behandlung besserte sich das Leiden nicht.

Eines Morgens in der Frühe erfolgte der Bruch

ohne besondere Veranlassung im Stalle. Die sogleich

gemachte Sektion wies dann aus den Bruchflächen

mehrerer Knochenstücke Ersudate, selbst Kallus nach,

so daß man daran nicht zweifeln konnte, der frühere

Schlag habe Fissuren erzeugt.
6. Schiefer Bruch des Unterschenkels von

einem Pferd. Einsender: Thierarzt Seiler in Nie--

derwyl, Kt. Aargau.

b. Zerreißungen.

7. Thierarzt Leuthold in Horgen sandte uns die
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trächtige Gebärmutter und die Mutterscheide von eincrKuh
ein, die im Muttermund vollständig von einander getrennt
waren. Das vordere Ende der Scheide war
blindsacksormig geschlossen, A uch dieGebär-
mutier hatte gar kei n e Oeffn u n g. Diese schloß

ein kurz behaartes, regelmäßig gebildetes Kalb ein, dessen

Fontanelle noch nicht vollkommen geschlossen war. Die
äußere Fläche deö Uterus war sowohl mit den Gedär-

men als mit den Bauchwäuden au mehreren Stellen
durch stark entwickelte faserige Gebilde verbunden.

Längere Nachforschungen über die Verhältnisse,
welche zur Entstehung und Ausbildung dieses merk-

würdigen Falles beitragen konnten, führten bloß zu

folgenden Ermittlungen:
Am 19. April 1851 kam die betreffende Kuh in

ärztliche Behandlung deö Thicrarzt Guggenbühl,
Sohn, in Dietikon. Dieselbe war damals 3-1 Wochen

trächtig, die Freßlust und das Wiederkauen waren voll-
ständig unterdrückt. Der Hinterleib war beträchtlich auö-

gedehnt, hart und gespannt. Die Mägen schienen sich

nicht zu kontrahiren. Der abgesetzte Mist war trocken. —
Nach ein paar Tagen aber wurde dann vom behan-

dclndcn Thierarzte Gebàrmuttcr?ntziindunq diagno-
stizirt. Trotz dem die Kuh nie etwas fraß, so war
der Hinterleib doch immer stark angefüllt, besonders

auf der rechten Seite, so daß G. „auf Absterben oder

sogarEntartung deS Fötus" schloß. Dieser Thicrarzt sagt

dann in seinem Schreiben ferner: „Der ziemliche Ab-

gang von Schleim und Blut aus der Scheide, die etwelche

Anschwellung des Enters ließen mich auf bald erfol-
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genden Abortus schließen. Letztere Erscheinungen ver-

schwanden aber etwa am sechsten Tage wieder; obschon

die Kuh durch gewisse Medikamente noch eher zum

Verwerfen bestimmt wurde. Cirka acht Tage blieb nun
der Zustand ungefähr der nämliche. Am 1^, Tage
der ärztliichen Behandlung stellte sich zum ersten Mal
Wiederkauen ein. Man hatte jetzt gute Hoffnung auf
Genesung, ließ dem Thier täglich zwei Mal etwas

jungen Klee verabreichen, den sie aber nur mit wenig

Appetit fraß. Die Spannung und Härte in
der rechten Flankengegend blieb immer
die gleiche. Hie und da fraß die Kuh wieder gar
nichts," Da wurde Bezirksthierarzt-Adjunkt
Frei in Wciningen noch berufen, der den Patien-
ten 1-i Tage lang unter den nämlichen Erscheinungen

behandelte. In der Folge fraß die Kuh wieder or-
deutlich und ruminirte. Als aber die Zeit da war,
wo dieselbe kalben sollte, dieser Vorgang jedoch durch

keine Erscheinungen eingeleitet wurde, die Spannung
und Härte auf der rechten Seite immer die nämliche

war, so entschloß sich der Eigenthümer fragliche Kuh
zu verkaufen.

Am 7. Juli, ein Tag nach dem Kauf, sah Leu-
thold dieses Thier zum ersten Male. Die Ausdeh-

nuug des Hinterleibs war sehr bedeutend, besonders

nach rechts. Die Erscheinungen blieben bis im No-
vember ungefähr dieselben. Es stellte sich durchaus
kein Zeichen ein, ans dem man auf das Nahen der

Geburt hätte schließen können. Leutbold glaubte wie-
der eine etwelche Verminderung des Umfangs des Hin-
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terleibcs zu erkennen. — Seitdem das Thier gekauft

war, konnte man in der rechten Weiche stets einen

harten Körper fühlen, der von Jedermann als die

Frucht betrachtet wurde, jedoch nie keine Bewegungen
wahrnehmen ließ. Durch die Scheide konnte mau nicht

weit vordringen, indem dieselbe blindsackförmig ge-
schlössen schien, vor ihr fühlte man den harten Gegen-

stand, welcher durch die rechte Bauchwand hindurch

wahrgenommen wurde, ebenfalls. Am 14. Nov. 1851

entschloß man sich zum Schlachten. Es waren nun
seit der Befruchtung, die am 9. Sept. 1840 stattge-

funden hatte, 62 Wochen verstrichen.

Die Scktionsergebnisse sind oben aufgezählt worden.

Wir halten dafür, durch irgend eine unS nicht
bekannt gewordene, gewaltthätige Einwirkung sei nn-
mittelbar vor oer oben beschriebenen Erkrankung ves

Thieres beim ersten Eigenthümer eine Zerreißung des

Muttermundes erfolgt. Natürlich cntstnhnd dadurch et-

welche Blutung, es trat Gebärmutter- und Scheivenent-

zündung ein. Diese bewirkte die Verwachsung der engen,
mit einer gallertartigen Masse verklebten Oeffnung in
dem 34 Wochen trächtigen Uterus. Die Scheide schloß

sich aus dieselbe Weise und der Fötus starb.

0. Verwachsungen.

ö. Die mit Erostosen versehene Wirbelsäule von
einem Hunde, bei der das Kreuzbein mit den Darm-
deinen verwachsen ist.

10. Anchylosis der Lendenwirbel von einem Pferd.
11. Ein Pserdeherz mit dem Herzbeutel verwachsen.
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U, Hypertrophiec» und Atrephicen

12. Hypertrophischer Labmagen von einer Kuh.
Einsender: Thierarzt Schneider in Neftcnbach.

Dieses Lab ist beträchtlich über die Norm vergrö-
ßert und die Schleimhaut bildet so breite, faltige Ver-

längcrungen (Blätter), baß das ganz reine Präparat
19 Pfd. wiegt. In den Schleimhautfalten war bei

der Sektion 9 Pfd. Wasser eingeschlossen.

Die Kuh, von der dieses Präp. stammt, war
zirka 15 Jahre alt. Der letzte Besitzer war 11 Jahre
ihr Eigenthümer und sah sie nie krank, einiges Hü-
stcln abgerechnet. Anfangs Juli 1851 aber trat bei

ihr Durchfall ein, am 18. desselben Monats abortirtc
sie. Der Durchfall nahm nun zu; der Appetit ver-
minderte sich, wurde aber auf Verabreichung einer Ab-

kochung voie Gentian und isländischem Moos wieder

besser. Nach einiger Zeit vermehrte sich das gewohnte

Hüsteln, die Appetitlosigkeit kehrte wieder zurück, mit

ihr heftiger Durst, der Mist wurde jauchenartig und

widerwärtig säuerlich riechend. Das Darmgeräusch

war stark hohl tonend. Der Husten ließ sich häufig
hören, war aber sehr schwach, das Lungengeräusch

nur schwach hörbar; der Puls beschleunigt, aber schwach.

Die Schleimhäute zeigten blaße Färbung. In den Au-
genwinkeln sammelte sich eine schleimige Masse an und
die Augen waren eingefallen. Die Bewegung ward
langsam vollzogen und ermüdete die Patientin sichtlich.

Ohne das Thier vorher lange ärztlich behandelt zu

haben wurde dasselbe am 39. Sept. geschlachtet.



172

Schneider beschreibt die Sektionsergebnisse fol-
gendermaßen:

„In der Brusthöhle nicht das Mindeste Krankhafte,
ebensowenig im Verlauf der Luftröhre und des Kehl-
kopfes, woraus sich Kraukheitserscheinungen der Re-

spirationsorgane hätten erklären lassen. Gallenblase
und Gallcngänge voll von höchstens 3 Linien langen
und 1 — IV- Linien breiten Würmern (lanzettförmi-
ges Doppelloch). Magen- und Darmhaut blaß, aber

nicht besonders wässerig, wie sie sonst oft bei chroni-
scheu Durchfällen angetroffen werden, ausgenommen
der Labmagen, der wohl dreifach sein normales Volu-
men hatte. Die Blätter desselben waren einige Mal
größer als im normalen Zustande und mit sehr vielem

Wasser durchtränkt, so daß das Gewicht dieses Magens
28 Pfd. betrug, nachdem derselbe vom Koth gut ge-

reinigt war. Der Schleim mangelte gänzlich in die-

sem Magen."
13. Verdickte dreizipflige Klappen in der linken

Kammer eines Hundeherzen. Scheint wahre Hyper-
trophie zu sein.

Ick. Stark vergrößerte Urinblase von einem Schweine.
Eingesandt von Thierarzt Brennwald, Sohn,

in Mänedorf.
Dieses Organ hat einen solchen Umfang, daß es

bis nahe an das Zwerchfell reichte und mit dem Urin,
der in ihm enthalten war, 29 Pfd. wog.

Das betreffende Mastschwein wurde von B. früher
einmal wegen Mangel an Appetit untersucht. Da B.
durch die Bauchwände die angefüllte Harnblase fühlte,



vermuthete er Harnverhaltung. Man versicherte ihn
aber, daß der Urin von Zeit zu Zeit und ohne Bc-
schwerden entleert werde. — Der Appetit kehrte zurück

und daS Thier wurde zirka °/r Jahre alt und fett ge-

schlachtet. B. kam zufällig zu der Sektion und wog
dann die auffallend vergrößerte Harnblase. Außerdem

waren die Nieren hohl, d. h. ihre Marksubstanz war
resorbirt und die Harnleiter stark erweitert.

15. Ebenfalls so beschaffene Nieren von einem

Schwein wurden durch Bezirksthierarzt Meier in
Kloten eingesandt.

U. Krankhafte Erweiterungen.

16. Ein Dünndarinstück von einem fetten Ochsen

mit seitlicher Erweiterung. Ist durch Trennung in
einer Schicht der Muskelhaut entstanden (s. g. fal-
scher Divcrtikel). Ucbersender: Bez. Th. Adj.
Meier in Kloten.

17. Erweiterung der Venen der rechten

Niere einer Kuh. Das aufbewartc Präparat besteht

nur auS einem Theil dieses Organs. Bereits in der

ganzen Niere waren größere und kleinere Venenerwei-

terungen vorhanden, theils gleichmäßige, theils

einseitige (V-nieosz. Die Wandungen dieser Gesässe

waren an manchen Stellen verdickt, jedoch nirgends
fest; an einzelnen Stellen, namentlich an einseitigen

Ausbuchtungen waren sie verdünnt, sogar zerrissen.
In mehreren Erweiterungen lag älteres Faserstosfgerin-

scl, das an einigen Stellen ziemlich fest mit der Wan-
dung verbunden war.
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Thierarzt B rcn a w ald, Sohn, in Mänedorf,
dem wir die Einsendung dieses Präparates zu ver-
danken haben, schreibt dazu, daß bei der Sektion in
der Umgebung dieser Niere zirka 1t) Pfd. geronnenes
Blut gelegen sei.

Der Fall betraf eine alte, unträchtige Kuh, die bis

den 25. Oktober l851 immer gesund schien, am Mor-
gen dieses Tages aber heftige Kolikerscheinungen zeigte.

Brennwald fühlte vorn in der rechten Flankenge-

gend einen harten Gegenstand, drückte er auf denselben,

so äußerte die Kuh Schmerz. Dieser Körper und

Schmerzensäußerungen zeigten sich auch beim Tou-
schiren des Mastdarms. In der Haut der rechten

Flanke fand ein zcitweises Zittern statt. Das Darm-
geräusch schien sehr vermindert zu sein; die Mistcnt-
leerung war unterdrückt. Die Harnentleerung ging
regelmäßig von Statten. Der Puls war beschleunigt

und klein. Daneben wurde schon am Abend das Thier
munterer; trotz der zeitweisen Unruhe traten Freßlust
und Wiederkauen ein. Brennwald rieth deßenun-

geachtet am folgenden Tag, als die Erscheinungen
gleich blieben, zum Abschlachten. Der erstaunte Ei-
genthümer willigte ein, als sein Thicrarzt ihm erklätte,

er sei überzeugt, daß ein fremdartiges Gebilde oder

Darmverwicklung in der Bauchhöhle vorhanden sei.

Die Sektion wies außer den schon beschriebenen patho-
logischen Verhältnissen noch eine stellenweise Röthung deS

Dünndarmes nach. Brennwald glaubt deßnahen,

„die Berstung der degenerirten Gefäße sei bei der Ko-
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„lik entstanden und habe ähnliche Symptome, wie bei

der Dislokation verursacht,"

l'. Caries.

18. Kariöse Backzähne von einem Pferd,
19. Zahnfistel im Hintcrkieferast einer Kuh,
Eingesandt von Thicrarzt Win kler in Laufen-

burg, Kt, Aargau.
20. Kariöses Hufbein von einem Pferd,

<7. Unregelmäßig abgeriebene Zähne,

21. Schneidezähne und Backzähne eines Pferdes
sind gleichzeitig sehr unregelmäßig gestaltet,

22. Ebenso die Backzähne von einem Pferde.
23. Unregelmäßige Zähne im Hinterkiefer eines

Pferdes.

II. Pathologische Neubildungen.

». Faserstoffgerinsel.

24. Geschichtetes Faserstoffgerinsel aus dem Anfang-
stuck der hintern Hohlvcne einer Kuh.

Thierarzt Ulrich Bachmann in Gundetschweil
sandte dieses Präparat der Schule zu. Dasselbe füllte
die Vene vollständig aus und scheint ursprünglich mit
den Gefäßwandungen verklebt gewesen zu sein. Das
Ersudat ließ deutlich eine ältere und eine jüngere Partie
unterscheiden. Jene war fast überall von dieser um-
schloffen. Die ältere Abtheilung war blaßroth, brock-

licht, hart und wie die jüngere in Schichten gelagert.
Diese war dunkelroth und zähe. „Die Blutgefäße der

Gebärmutter" sollen ebenfalls Blutgerinsel enthalten
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haben. Der Uterus — sagt Bachmann — welcher
eine spcckichtc Beschaffenheit hatte, war sehr vergrößert.
Um beide Nieren waren wässerige Ergießnngen vor-
Handen, Diese Organe waren um das Doppelte ver-

größert, dabei aber locker, mürbe und blaß.

Im Leben schien das Thier längere Zeit etwas un-
wohl zu sein, ohne daß eine bestimmte Krankheit zu

ermitteln war, Allmälig verlor es dann die Frcßlust,
ächzte häufig, besonders stark bei einem Druck auf die

Lenden, Fast plötzlich in einem hohen Grade
eintretende Schwäche in den h i nter n G l ied -

Massen veranlaßte das Abschlachten des Thieres,
25, Ein geschichtetes Faserstossgcrinscl aus der lin-

ken Herzkammer einer Kuh.

I, Hürlimann, Lauck, mo<>. votoii», in Bäret-
schweil traf diesen fast die ganze Herzkammer anSfül-
lenden Klumpen bei einer Sektion, Derselbe ist braun-

roth und bröcklicht. Er adherirte mit der die Herz-
kammcr auskleidenden Haut.

Die betreffende Kuh wurde zirka ein halbes Jahr
früher von einem Thierarzt an einem entzündlichen
Leiden behandelt, damals soll sie längere Zeit ödema-

tose Anschwellungen gehabt haben und in der Folge
immer etwas mager geblieben sein, Sie schien übn-

gens ganz gesund zu sein. Am 12, März 1852 nun
warf sich das Thier einsmals auf das Stroh nieder,

schlug mit den Gliedmassen heftig um sich, erhielt einen

trommelartig aufgetriebenen Hinterleib und wurde, ehe

diese Symptome eine halbe Stunde gedauert hatten,—
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geschlachtet. Alles, waö die Sektion ergab, haben wir
oben bezeichnet.

Hürlimann vermuthet, das aufgefundene Faser-

stossgerinscl sei durch irgend eine Bewegung verschoben

worden und habe die Zirkulation des Blutes gehemmt,

wodurch der Tod sofort herbeigeführt worden sei.

>>. P ig mc nta bla g cr u n g c n.

26. Zwei Düundarmstücke von verschiedenen Pfer-
den mit melanotischcr Infiltration.

c. Knorpelbilvung.

27. Verknorpelter Muttermund von einer Kuh.
Dieser pathologische Zustand hinderte das Thier

am Gebären. Eine genügende Ausdehnung war selbst

mit beträchtlicher Gewaltanwendung nicht zu crmög-

lichen, trotz dem Einschnitte in die knorpligen Theile
gemacht worden.

Einsender: Thierarzt Waid mann in Untcrstraß.

<Z. Kn e ch en bildn ng.

28. Verknöcherter Hufknorpel eines Pferdes.
29. Skelletirtes Sprunggelenk vom Pferd mit Spat.
36. Ebenso.

31. dito.
32. dito.
33. dito.

34. Wirbelsäule eines Hundes mit Erostoscn.
35. Lendenwirbel vom Pferd mit Erostosen.
36. dito.

N. g. xii. v. g



37. Fessel- und Kronbein und

38. Ein Kronbein vom Pferd mit Erostosen.

s. Cyste».

39. Eierstock von einer stiersüchtigen Kuh mit einer

Gallert-Cystc.
49. Ein Lungenflügel von einer Kuh, der zum groß-

ten Theil von einer Cyste eingenommen wird, die mit
einer citcrartigen Flüssigkeit gefüllt gewesen sein soll.

An den Wandungen dieses HohlraumS kleben mebrcrc

faserige Gerinscl.
Einsender: K. Bau mann, 8iu<>. mv.i. vm. in

Wollishofen.

s. Krcbe>.

41. Harnblase von einem alten Hunde mit mela-

notischem Zottenkrebs.

Dieser Krankheitöznstand ist auf Seite 134 be-

schrieben.

8. Tuberkeln.

42. Lymphdrüsen von einem Schwein mit tuberku-

loser Infiltration.
Uebergcben von K. Banmann, Slust. -ut. vet.

von Wollishofen.
43. Die Lunge von einer Ziege mit vielen Tuber-

kein besetzt.

44. Ein Abschnitt von einer mit Tuberkeln besetz-

ten Leber von einer 19 Jahre alten Kuh. Gleichzeitig

fanden sich viele Tuberkeln in der Bauchspeicheldrüse.

Einsender: Thierarzt Fritschi, Sohn, in Rorbas.
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u, Parasite»,
(Bandwürmer,)

à I'nviiiA «er,!,«!,. Gesagter Bandwurm, von ei-

nein Hund,
Eingesandt von Thierarzt Seiler in Niederwyl,

Kt, Aargan,
46, laouia ououmerins. Kürbiskernähnlicher Band-

wnrm, aus dem Darme eines Hundes.
Eingesandt von K, Bau mann, Sluà«»«.
47. 't',i<îiii,i ctklltieutiìt!,. Gczähnelter B,, ans dem

Darme eines alten Hundes,
Von demselben Einsender,
48. 'I'ueiii-a 0XPNII5U von einer Kuh,
Einsender: Ebenderselbe,
49, 't'iiöiii!, er-issieollit!. Dickhalsiger Bandtvurm,

von einem Hund.

> Nichtoi ganisirtc Neubildungen,

a Haarballe»,

59. 69 Stück Haarballen aus den Mägen von

Saugkälbern, Gesammelt von dem Studirenden
Bau mann von Wollishosen, Diese interessante

Sammlung zeigt die Entwicklungsstufen von einem

kleinen, verklebten, lockern Haarwischchen bis zur voll-
kommen entwickelten, festen, runden Haarballe auf's
Deutlichste.

5l. Mit Gallenharz firnißartig überzogene Haar-
balle aus dem Darme einer Kuh.

Einsender: Ebensalls Bau mann.
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52. Ein ähnliches Eremplar aus dem Darme ei-

neS Ochsen.

Uebergeber: Heinrich Bach mann, 8tu<>. art. vet.

von Windlach.

d. Futterballe.

53. Futterballe aus dem Dickdarm eines Pferdes.
Einsender: Thierarzt Seiler in Niederm»!,

Kt. Aargau.

e. Konkremente.

54. Gallensteine aus der Gallenblase einer Kuh.
Geschenk von dem Studirenden Banmann.
55. Bauchspeichclsteine ans dem Pankrcas

einer Kuh.
Ueberbracht von Thierarzt Egli in Uster.

(Wir werden dieselben später genau beschreiben.)

56. Nierensteine. Uebcrsandt von Thierarzt Sei-
ler in Niederm»!, Kt. Aargau.

II.

Augeborne pathologische Zustände.

(Mißbildungen).

57. Skelletirter Kalbskopf mit hydrvcephalischem
Schädel und verkümmerten Nasen- und kleinen Kie-
ferbcinen.

Einsender: Thierarzt Ko belt in Marbach, Kt.
St. Gallen.
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58, Einhufige Vorderfüße eines neugebornen Kalbes.
Geschenk von Thicrarzt Heß in Laupen bei Wald.
59, Rnmpfskelett eines neugebornen KalbeS mit

auswärts gebogenen Rippen und Beckenknochen.

Uebergeben von Thierarzt Win kler in Laufen-

burg, Kt. Aargau.
69. Mumienartig vertrockneter Rindsfötus,
Einsender: Thierarzt Seiler in Niederwpl, Kt,

Aargau,

Wir dürfen am Schlüsse dieses Berichtes unsere

Freude und Anerkennung aussprechen über den Eifer,
mit dem mehrere Kollegen und Freunde die Vermeh-

rung unserer pathologischen Sammlung unterstützen.

Oeffcntlich danken wir ihnen hiemit.

Wir können aber auch den Gedanken nicht zurück-

halten, mit welchem Erfolge unsere Bestrebungen ge-
krönt werden müßten, wenn ste von allen Thierärzten nur
des Kantons Zürich und der angrenzenden Kautone unter-

stützt würden. Lassen sich dieselben doch nicht abhalten

von der Voraussetzung, Dieses oder Jenes sei nichts Sel-
tenes! Senden sie uns recht steißig Präparate zu, wenn
sie sich auch nicht für die Sammlungen eignen, so sind

sie doch immer der Untersuchung werth.

Haben wir erst einmal eine größere Reihe von

Untersuchungen gemacht, dann werden wir statt Bruch-
«kucken Abbandlunacn veröffentlichen.

Zaugger.
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